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Heimat und Wandern
Nummer 302/48 . Zahr- ang

Beilage - es volksfreiinö Sarlsrude , 27. Dezember 1Y2S
Oie Neuzeit Ser Lröe

Am letzten Sonntag fand die dritte Führung der Natur¬freunde durch die geologischen Sammlungen in Karlsruhe statt .Herr Frenzen führte uns durch die Abteilungen des Tertiärund Quartär und erklärte uns wisder an Hand der Versteine¬rungen , wie der Geologe an scharfen Ausprägungen derselben ganzplötzlich ein« Aenderung oder mehr eine Neugestaltung von Pflan¬zen und Tiere erkennt. Im Tertiär wechselten SUbwasser undMeeresbildung mahrfach, grobe Aufwölbungen und Einsenkung derErdrinde , ünd mächtige Vulkanausbrüche führten zur Bildung desbeutigen europäischen Kontinents . Es erfolgte der allmählicheEinbruch des Rkeingrabens , die Hebung des Schwarzwaldes undder Vogesen und «ldeten sich die heutigen Fluhsysteme. Hiermitwar die Ausbildu . der Klimazonen und damit entsprechende Aen¬derung der Tier - r. ,,d Pflanzenwelt verbunden . Durch die Wärme -abnahme verschwanden die zahlreichen Saurier , die Ammonitenund Belemmiten ; die Säugetiere konnten sich entwickeln ; am Endedieser Periode finden sich beinahe alle der heutigen Tierarten .An zahlreichen Versteinerungen hatten wir Gelegenheit , dieEntwicklung zu immer vollkommeneren Gestalten beobachten zukönnen. Anschliehend behandelte der , Vortragende die Zeit desDiluviums , vor allem spielte die Eiszeit hier eine grobeRolle . Wir sahen im Geiste die gewaltigen Eismassen vom hohenNorden herunter kommen . Es waren der Harz, der ThüringerWald , dos Erzgebirge . Riesengebirge , Bayrischer Wald , Vogesenund Schwarzwald vereist. Die Gletscher hobelten breite lltäler ausUnd transportierten grobe Mengen von Gestein und Schutt in dieTiefe oder häuften sie als Seitenmoränen links und rechts desGletschers zu Schuttwällen «n , als Beispiel Titisee , Hölzlebruck .Neustadt. Solche Vergletscherungen wechselten wieder mit wär¬meren Zwischenzeiten, hierdurch ergab sich ein stetes Wandern derPflanzen und Tiere von Norden nach Süden , vom Süden zum Nor¬den , so dah man auch bei uns beute noch Pflanzen findet , die sonstnur im Norden Vorkommen . Man findet bei uns auch Knochen undZähne von Tieren , die sonst nur im Norden leben, wie der Mam -tzu>t . das Nashorn , das Renntier . In den tieferen Tälern , die"icht vereist waren , finden sich Rhinozeros , Fluh - und Wildvferd ,Hirsche, Rebgcmse, Moschusochse , Katze , Wolf, kleine RaubtiereUnd Nager .
In Kalkböblcn wurden Knochen vom Höhlenbär , Katze , Hund,Rhinozeros, Hirsch und Rind , auberdem Waffen und Geräte ausbtein , Horn, Feuerstein , di« der Steinzeit des Menschen entstam-Mn . gefunden. Hieraus ergibt sich, dah der Mensch mit diesenTieren zusammen lebte. Mächtige Geweihe vom Riesenochs, ElchUnd anderen Tieren zeigten uns , dah bis beinahe in unsere ZeitMein solche Riesentiere bei uns keine Seltenheit waren . EinTeil dieser mächtigen Geweihe wurde bei Knielingen und Dar -!°nden gefunden. Die Entstehung des Löh und seine Ausbreitung'n der Vorbergzone des Schwarzwaldes , entlang dem Rbeintal und">Ne Bedeutung für Pflanzen , Tier und Mensch erklärte der Vor-'sagend« ebenfalls und erwähnte dabei auch den Fund des Unter-"kfers von einem Urmenschen , der bei Mauern 1907 gefunden^urde.

Hiermit war der Vortragende am Ende der geologischen Füh¬ren . Der Bildungsleiter , Gen. L e p p e r t , dankte Herrn Dr .-stknzcn für seine Bemühungen und die volkstümlichen , leicht « er-WNdlichen Ausführungen und wünschte , dah all das Gekörte im^
Uteresse unserer Bewegung verwertet wird . N . H.

Ueder Sem Nebel
Als wir das Naturfreundehaus verliehen , ahnte noch keiner■s * uns das grobe selten-schöne Naturschauspiel, welche - sich eine^ »nde später unseren Augen offenbarte . Und hätten wir nurAen kleinen Vorgeschmack von dem wunderbaren Reiz und der.Ebenen Schönheit gehabt , wäre vielleicht die düstere Stimmung^wichen, die das Wandern im feuchten, dichten Nebel in unsereMen legte . Aus diesem Grunde war es auch gut zu verstehen,t;h . der gröbte Teil der Gruppe den kürzesten Weg zur TalstationDchlogen wollte . Der Führer wollte aber davon nichts wissen .ihr hinunter wollt ins Tal , läuft ihr bestimmt noch in dich-IJ* Nebelmassen hinein und habt am Ende nur wenig erlebt . Soll¬st wir nicht einmal versuchen über den Nebel zu kommen ? DerV*8 ist zwar weiter und steinig aber dafür führt er aufwärts .

"iî bo sprach er . Und wenn er im gegebenen Augenblick nicht alle^ ugen könnt, , begeisterte er doch für den Höheweg.iW «in niederer Laubwald nahm uns auf . Der Fuhvfad war vonVj starken Regengüssen der letzten Tage aufgcweicht und schmierig .beeinträchtigt unser Aufwärtskommen sehr stark . Aber trotz -k»? Gewannen wir sichtlich an Höhe . Der Laubwald ist zurückgetre -^ Und riesige Tannen ragen stolz zum Himmel . Dar Nebel war sound schwer, dah er auch jeden Raum zwischen den Tannent Mutet bat . Dies stimmte den Bergwald io duster und traurig ,Mnahe gesvensterhaft. — Nach längerem , stillem DabinwandernAchten wir eine ziemlich grohe Lichtung. Von da aus entdeckten«wen Aussichtsturm . Da merkten wir auch , dah sich der Nebel-Angesicht der Sonne löste und langsam niederging . Einbefreiender Atem durchzog unsere Brust , und leichtbe -n. St gingen wir die Wendeltreppe des Turmes emvor. Und

I
t.

® ’1 alle ersehnten , es lag vor uns . — Ein Bild , so wunderbar .> und schön. Wir blieben lange , lange Zeit stumm und gru -^ Mre Blicke in das erhabene Bild , das zwischen Himmel undj Mvebte . Dann brach ein stiller Jubel aus unseren Seelenwir fanden nur ein paar arme Wörtchen dem Erlebtenund Nackklang zu geben. — Wir standen über dem Nebel,i ?« hundert Meter liegt er unter uns . Weit ausgebreitet . Bis^ izont hinreichend. Wellenlos . Und ohne jegliche Falten .>
"chu und grünlich schimmernd, wie das grobe Weltenmeer , fon -und rein , wie ein Schneefeld. Und über ihm in weiter- . «lerne der nun tiefblaue Aetbcr . Und zwischen drin bängt^
'
Mrelslicht . die Sonne . Und wir erkannten und fühlten in»1t«
Btl?ken , erhabenen Augenblick ihre Macht und Stärke . Sic^ l>ct ganzen Wucht auf den Nebel, und da kein Wind -v*.

8
'T?9’ er sich vorerst gleichmähig und langsam in diez! u>i

° sich aus einmal eine Äergspitze aus dem Nebel, ge-\ * eine Insel aus dem Weltenmeer . Und es glitzern und. Und leuchten die Farben des Herbstes. Und weiter bin-Z^ ? ..wieder ein Berggipfel durch . Und noch Mer . Ein vier -. Wie ein Jnielmeer lag nun das Ganze vor uns .’V -
1 tiefer sank der Nebel. Und immer höher stieg diel. A» r e ^ chte hinein in die befreiten Schluchten und Täler ,Äas» >

B^aften , triumphierenden Gebärden drängte sie mit vol-^ >r r« Nebel zurück in die weite , tiefe Ebene . -1^ m ‘«
n*>en " och «ine gute Zeit auf dem Turme . Dann gin-erwärmten Busen und heiterem , freien Sinn und fröh -Nden Liedern dem Ziele des Tages entgegen. Fr . S -ck.

NaiMsteunSe
und Wintersonnwcndserer in Ecugenbach^ Hth * ’ liebliche , am Ktnzlgstrand gelegene, Schwarzwald .am Sonnlag . 16. Dcrcmber 1928, dag Ziel einer glotzen»- - . o^ linde der NnterbeztrkS O r » e n a u . di« aus Anlatz der"wende dort zulammenkamcn. Tie Natur Prankte im Silber .

Elbquelle im Schnee
Von Edgar S

Weib und raub schritten die Eisheiligen über das Riesengebirge.Vom Hirschberger Kessel aus gesehen , stand das Gebirge hoch unddunstblau mit weihen Schneeverbrämungen über leuchtenden Löwen-zabnwiesen. Der Kamm entschwand im Himmel , in Wolken, die dasWeih des Schnees zu alpiner Menichenferne erhoben, abweisend,rauh und einsam. So war es wieder wie zu Zeiten , da der „Riesen-berg weit von ferne beichrien " war ; niemand zog mit uns hinaus .Als wir aber von Schmiedeberg durch die Wälder aufwärtsstiegen , trafen wir Männer - die Tag für Tag , Jabr für Jahr , diesesteilen, steinigen Wege geben : Bergleute aus dem Masneteiienbsrg -werk in Oberschmiedeberg. Die harte , einfache Armut stieg mit denMännern zu Berg . Sie wohnen in den Grcnzbauden , menschlichesKnieholz, in kleinen hölzernen Hütten , die im schneeigen Dunst wieverwunschen lagen ; sie geben schlafsüchtig , Menschen aus einer an¬deren Welt , an den Bauden vorüber , vor denen die Automobilehalten und in denen befrackte Kellner im Lärm der Klaviere ser¬vieren . Auf böhmischer Seite , jenseits der tschechoslowakischen Grenz-vfäble , wohnen sie ; im deutschen Schlesien arbeiten sie . Das Berg¬werk aber gehört zur Laurahütte , die ist polnisch . So stehen Erenz -pfäble und Zollhäuser da als atavistische Trennungszeichen , umdcretwillen sich schlimmstenfalls die Menschen gegenseitig erschlagen.Im Walde , durch den man von den Grenzbauden zur SchwarzenKovve aufwärts steigt, glänzte das Elimmerschiefergestein noch infarbigen Spiegelungen . Weiter oben rieselte der Schnee aufs nackteGestein. Der Nebel quoll , er entzog den Zacken und Gipfeln gleichsamdie Fundamente : nun schwammen sie im grauen Gallert , mit ge¬fährlichen Steilabstürzen über saugenden Tiefen , über denen dasTotenmal für verunglückte Schneeschuhläufer grau und arm auf¬ragte .
In dieser grau - und weihfarbenen von Knieholz und feuchtenTrümmern schwarz gevanth rten Landschaft verlor sich der Weg.Wir stiegen , durch Schnee in felsige Trümmer sinkend, den Stc t»gen nach , die steil und gradlinig , die Richtung absteckten , und stan¬den, müde und hungrig , in schwarzbleicher Winternacht auf derSchneekoppe . Um die schwarzen , vereisten Bauden und um die Ka¬pelle sauste der schroffe Sturm , noch nie schien ein Mensch dagewesen.Der schneeverwebte Vorraum führte wi ein Stollen in dieBaude . Dahinter schimmerte , kaum noch für möglich gehalten , dasLicht der Wirtsstube .Als wir am anderen Morgen die weibivelzigen Fensterflügelaufrissen, stürmte eisiges Schneegestöber herein . Die Wetterwarteauf der Schneekovve , in deren tüchtig geheizten Zimmerchen die fei¬nen Apparate ticken, meldete um 8 Uhr Vormittag 9 Grad Kälte »Windstärke 8 — am 13. Mai !Wir banden uns die Hüte fest und stiegen den Zickzackweg ab¬wärts .

„Geben Sie ja nicht den Jubiläumsweg '
! Der Sturm wirftSie in den Melzcrgrund hinunter !"Wir tasteten uns durch den Schneesturm, Schritt für Schritt ,Stufe für Stufe . Der S urm zwang uns hundertmal sieben zu blei¬ben und die Augen zu schlichen . Schneenadelu tätowierten uns dieGesichter und Schneewasser lief brennend über die Haut . Lachendblinzelten wir durch das weihe Gebeule , ob wir beide noch da leien— heute, am Schreibtisch , sehnt man sich nach dieser harten Stundeim weihen Lodern des Sturms .

★Auf diesem Wintergebirge , in dem noch Sommers über Schnee-rcsie in den klaffenden Schneegruben liegen , entspringt die Elbe .Wir haben auf dieser Maiwanderung ihre Quellen nicht sehen kön¬nen. Von der Schneekovve zum Brunnberg , vom Brunnberg zumSilberkamm breitet der Maiwintcr eine Schneedecke, in die manmanchmal einsank bis über Knie . Die moorigen Quelltllmpel der„Weihen Wiese"
, die Radelvelze des Knieholzes , die Moose undGräser , aus denen die herben Blüten einer nordischen Pflanzenweltsprohen, das erste fliehende Klingen des Weihwassers hüben unddie Elbwiele drüben mit dem gemauerten Rund des Elbbrunnens ,dem der Elbseisen entquiellt , das alles lag wie nie gewesen unterden weihen Flächen einer volaren Landschaft, die der Sturm klir¬rend rillte und in deren , vom Schneetreiben verhüllte Fernen dieStangenreiben binauszogen wie Wegweiser in die Unendlichkeit.Man muh sich daran erinnern , dah bei Lobositz die Mandeln blü¬hen, dah im Dresdner Elbtal die weihen Blütenbäume schäumen ,dah die Elbe dieser lieblichen Landschaft aus einem Gebirge kommt,aus besten Kämmen Mitte Mai noch harter Winter sein kann. Inder Wiesenbaude riet man uns ' sehr ernsthaft vom Wege durch denWeihwassergrund ab und in der Elbfallbaude erfuhren wir , dahauch der Elbgrund ungangbar wäre . So blieb kein anderer Weg alsder durch knietiefen Schnee den Stanaenreiben nach, den Kammweg

a h n e w a l d
entlang . Unvergeblich schön die Blicke, wenn der Sturm die Wol¬ken hob, wcknn ein weiher Silbcrglanz die Schneekämme erleuch¬tete . Unvergehlich schöti der Blick in die weihblauen Kessel derKare und Zirkustäler , aus denen beschneite Wälder aufstiegen wiefeierlich schwebender Rauch. Wundervoll die weihen Traumland -ichaftcn der Ferne , das Glühen des Schnees im Sonnenuntergang -feuer , die Nächte in den Bauden , um die der Schneesturm rüttelt ,1200 und auf der Kovve 1600 Meier hoch — wenn unter den bretter¬dick vereisten Fenstern der alte dämonische Huhn und Pivva beultund über den zuiammendrechendcn Sturmsegeln plötzlich der Nacht¬himmel sich mit blitzendscharfen Sternen besät.Das alles gebärt zur Kunde von der Elbe ; es ist das Reich , indem sich ihre Quellen selber das Wiegenlied singen .

Klar und überschaubar, zu groben weihen Einheiten zusam-mengefaht, erhob sich in diesem svärwintcrlichen Nachspiel das Rie -iengebirge aus der früblingsfarbenen Tiefe im schlesischen Land.In jäher Stelle stiegen die Flatiken des Gebirges aus den Kessel¬tälern des Melzergrundes zum Kamm und zur Kovve emvor, die,von Westen Uber die Schneefläche binweggesebcn, als ungeheureweihe Pyramide dem langgestreckten Kamm aufgesetzt ist. Nur aneiner Stelle überschreitet ein Pah die geschlossene Einheit des Rie -ienkammes. Es ist die Strahe , die sich aus dem Tal von Svindel -müble heraufwindet und an der Svindlerbaude vorbei zwischen denbeiden Sturmhauben in einer Höbe von 1208 Metern hinab insSchlesische führt . Diese Einiatteiung ist auch die einzige Stelle , woder Wald den Hauvtkamm überschreitet. Diesem baut sich, sowohlim Westen wie auch im Osten mit ibm verwachsen , der in der Mittedurchbrochene Böhmische Kamm vor .Vom Hauvtkamm , init dem sie an der Elbwiese und ei; derWeihen Wiese östlich verwachsen sind , streichen die beiden Flügel desBöhmischen Kammes der Korkomoich westlich , der Ziegenrücken öst¬lich , so herum , dah sie wie die Balten eines Schraubstocks einen 1tKilometer langen Felsenkessel mnschlirhen, dessen steile Wändedunkler Fichtenwald auskleidet . Die Sieben Gründe , die Wiege derElbe .
Es ist eine grobartige Wiege für einen Strom , der hier alsZwilling geboren wird . Fast syinctriich fliehen die beide» Quell -flüste aufeinander zu : der Elbscifen komnil von der Elbwiese herun¬ter und stürzt sich über den Elbfall , der allerdings der Stauungbedarf , um den auf den Ansichtskarten wiedergegebenen Augenblickeines alpinen Wassersturzes zu geben. 50 Meter tiel in den engenElbgrund hinab , wo einst ein Hirichberger Magister alle seine Schü¬ler den „Elbfluh " überspringen lieh, „damit sie bernrch zu Witten¬berg sagen könnten, dah sie mit gleichen Fähen über die Elbe ge¬sprungen wären ."

. Das Weihwasser enisvlingi aus ce : Weihen Wiese und fliehtdurch den Weibwastergrund . Da , wo die Schranbstockbackcn des Ge¬birges die Lücke offen gelassen haben , vereinigen sich die Zwillinge— nun sind sie die „Elbe " . Sieben Gründe , sieben klare Eebirgs -wässer schlupfen von der Steilkante des Felsenkessels auf dle beidenElbzwillinge zu : das Pudelwasser . das Marrinwasser . dos Baren -flieb , das Rote und das Schwarze Flieh , der Krummseifen und dasSilderwaster — schöne Geschwister der Elbe mit schönen ricsenaebir -gischen Namen : Seifen und Flieh . Sieben Gründe — es ist eineMärchenzabl : die sieben Raben , Schneewittchen hinter den siebenBergen und bei den sieben Zwergen . Sieben auf einen Streich er¬schlug das tapfere Schnciderlein , Sieben junge Geislein frah derWolf und Sieben Schwaben kamen um in ihrer Narretei . In die¬ser Siebenzahl der Gründe fehlt allerdings der kurze Sturmgrabenund die Pantsche. So sind cs zusammen elf Quellen , aus denendie Elbe zusammenflieht . Diese Elfzahl der Quellen verleitete frü¬her dazu, den Namen Elbe daraus zu erklären . Ein alter Schrift¬steller schrieb den lateinischen Vers :
„Körnen ab umlenis fontibus Albis habet “ — Von elf Quellenstammt der Name Elbe her.Den vielen Quellen und dem starken Gefälle , welche dos Wasserrasch sammelt und zur Tiefe führt , verdankt die Elbe ihr schnellesWachstum . Wenn sich ihre beiden Quellarme im feuchten Grundedes Mädelstegs vereinigen , schienen schon beide als junge kräftigeFlüsse aufeinander zu . Hier öffnet sich das Tor , das der Fluh in diehohe Kesselmauer des böhmischen Kammes gebrochen hat , hier istder Schraubstock gesprengt und von der Ouellböbc van 1100 Meterschiehen die beiden Qucllbäche in steilem Lauf aus 770 Meter herab.Nun drängt sich der junge Fluh brausend durch das enge Tal .Schon um Hohcnelbc blühen die Obstbäume . während die Elb¬quellen noch auf dem Kamm unter Schneedecken verborgen rinnen .
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kleide , das ihr Vater Winter uingebängt hatte . Voller Harmonie verhieltsich auch Mutter Sonne und somit war der Tag von vornherein schon einErlebnis . Im dichtbcsetztcn , gastlichen Saale der . Karlsburg " , wo man sichzusammcnsand , konnte der Gen . S ch ä s « r . Ossrnvurg nach einem flottenMarsch der Kehler Mutzkgruppe die so zahlreich Erschienenen durch einherzliches »Berg frei ' willkommen heiften und die Veranstaltung ofsiziellcröstnen . Dem Gen . Psarrcr Kappes , Karlsrube . »nd dem Ge» . SchulratLitubin . Ossenbura . galt noch sein besonderer Willkommengrutz, da sichdiese beiden Genossen in liebenswürdiger Weise uns als Referenten zurVersügung stcllicn. Musikvorträgc der Kehler Genoffen, Gcsangsvorträgcder freien Sänger Gcngcnbachs und liebliche Reigen der Ossenburger Ju -gcndgruppe umrahmten den im Mittelpunkt der Veranstaltung stehendenVortrag des Gen. Läubin iiber Arbeiterdichtung . In seinsllhliger Weiseverstand es der Referent uns den Lcvcnslaus der Arbeiterdichter vor Augenzu führen und lictz auch dieselben durch ihre Werke zu uns selbst sprechen .Mit grober Ausmeilsamkcit solgtc» alle Anwesenden den auf «oder Wartestehenden Aussührungen und der reiche Beifall am Schlüsse bewies , datzin der Auswahl des Themas das Richtige getroffen wurde . Rach einemgut vorgctragcnen Prolog der Genossin Schneider « Lffenburg und demLieder . Brüder zur Sonne " nahm man Ausstellung znm gackelzug .Unter Absingen verschiedener Lieder schlängelte sich ei» langer Zug mitbrennenden Fackeln und Lampions durch die kalten und dunNen Stratzender Stadt zu dem traditionellen Marktplah . Vor dem Ratbause wurde inViercckform Ausstellung genommen und schon tönten die wuchtigen Wortedes Gen . Kappes in die dunkle Nacht binein. Er wrach über dir Be.dcutilng der Wintersonnenwende und als vor ihm die roten Flammen derFrcibcit emporlodcrtcn klangen seine Worte etwa solgendermatzcn aus :Hinein ins Feuer mit aller Zwietracht , die nur die Seele des Menschenvergiftet und aus der roten Glut soll die Flamme der Eintracht schlagen .Reicher Beifall erntete Gen . Kappes für seine aus unser aller Herzen ge«sprochcnen Rede. ES solgte dann ein Sprcchchor der Lahicer Jugend undein Fackelrcigen der Jugendgruppe Lsscnburg , der einen nachhaltigen Ein¬druck hinterlieb und der auch das allgemeine Lied : Wann wir schreiten ,einleitete . Kurz nach 6 Uhr hatte sodann die so eindrucksvolle Feier ihrEnde erreicht und aus aller Kehlen ertönte noch dreifach unser stolzer Grub. Berg frei " .
Mit den Gengenbacher Genoffen blieb man noch einige Stündchen bei «sammcn bis man voneinander Abschied nahm mit dem Gedanken, einenTag erlebt zu haben , der den Naturfreunden alle Ehre macht . Dank seinoch an dieser Stelle gesagt den Genoffcn Kavpes und Läubin , sowie denFreien Sängern Gengenbachs und aber auch allen denen, die dazu bei «getragen , daß diese schöne Feier zustandekam. In Würde beging man nundieses uralte Fest, das sein « Wirkung auf alle Teilnehmer sicher nicht ver-sehlt hat .

Ach.

Literatur
Alle an dieser Siellc besprochenen » nd a :>gckii» diglcn Bücher und Zeit¬schriften können von unserer Bering » Buchliondlilug bezöge » werden .

Winicr in de» Schwarzmaldbcrgc » . lieber Winiersport und Wintcr -kuren im Schwarzwald nnlerrichtct ein von« Badischen VcrkcvrSverbandKarlsrube herausgcgevcncr F a l t v r o s p c l i. Durch eine aussührlichcHotelpreisliste nach dem neuesten 2 :and . mit einem Wegweiser über dieSkigebiete, Eis - , Bobsleigh - und Rokelbalnicn als Anbang , wird die Aus¬wahl eines Platzes >Ur Sporl und Erbolung wesentlich erleichtert. Wasden Schwarzwald besonders auszeichncl. ist die bedeutende Höhenlage fei¬nes WintersportgebietcS , das im südlichen Schwarzwald bis zu 1500 Meter ,im nördlichen Tchwarztvald bis zu 1166 Meter ii . M . . anstciat . Damit isteine grotzc Gewähr für Tchnccbcständigkcil gegeben. In den günstigtcn Zu -gangSmögliwkeitcn liegen weitere Vorteile . Die Rcichsvabn und die Kraft¬wagen der Rcichsposl vermitteln de» Verkehr unmittelbar vis zu demhochgelegenen Tbortgcländc . Tic allgemein orientierende Drucksache istbei den Reise- «nd Verkcbrsbüros erbältlich »nd kann auch vom BadischenVerkehrsverband in Karlsrube kostenlos bezogen werden .
Badnerland —, Schwarzwgid . D 'e Dczcmbcr-Ansgabe der Zeitschrift. B a d n e r l g » d — Schwarzwal d " des Badischen Verkebrsverbandesersreut wiederum mit reizvollen Motiven aus dem badischen Land . Wirk¬same ganz- und balbseitigc Bilder sübrcn uns die Taiönbeit der Tchwarz-waldwintcrs vor Augen . Je ein besonderer Abschnitt ist dem Schwarz-waldmalcr E . Liebich und dem heimatlichen Dichter Johann Peter Hebelund ihren Werken gewidmet. Als aktueller Reise- und Bilderdienst bringtdie reichhaltige Zeitschrift antzerdem intcrcffantc Aufnahnicn vom Lichtfestin Karlsruhe und Mannbcim , vom Trachtenfest des Vereins der Batcnerzu Berlin sowie ein anssiibrlicbes Programm der Winteriportvcranftal -tungen im Schwarzwald . Probcnummern können kostenlos durch den Ba¬dischen Verkehrsvcrband in KarlSrUbc bezogen werde» .

Der Weg zur Freiheit . In der soeben crickienenen Skummer 21der Zeitschrift Der Weg zur Freiheit hebt Fritz Schottböscrden starken Beitrag , den deutsche Denker wie Leibniz , Kant u. a .zur Ausgestaltung der Idee des Völkerbundes , von der die GenferGestalt noch weit abwcicht, geliefert baden , hervor . Oberstudien¬direktor Dr . Fritz Wuüsing läsit vom soziologischen Standvunkt ausbemerkenswerte Streiflichter auf die Borkriegspolitik der europäi¬schen Staaten , insbeiondcre auf den Einslusc 'dcr militärischen Bin¬dungen fallen.
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